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zutheilen mit Zuhilfenahme eines mittleren Haüptfeldes von quadratifcher, drei-

eckiger oder rechteckiger Grundrifsform.

In Fontainebleau, in der fog. Buße Cour, liefs Plz. n’e l'0rme eine nicht mehr

vorhandene Freitreppe bauen, in welcher der Steinfchnitt drei verfchiedenen Formen

vereint folgen muffte: der unteren Fläche der Wendeltreppe nach dem Syflem der

fog. Vz's Saint-Gz'llefl”), vereinigt mit den fleigenden Bogen von runder Grundrifs-

form von einem Pfeiler zum anderen und endlich einer dritten Bogenform, deren

Geitalt nicht fofort ficher erkennbar ift.

In Anet führte er die Freitreppe zum Kryptoportikus nach einem Grundrifs

aus, der die Form der Mondfichel der Diana von Poz'lz'ars wiedergab.

In der aus grofsen Quadern gewölbten Kuppel der Schlofs-Capelle von Anet

liefs De l’0rme die Extradoffirung felbft die äufsere Kuppellinie bilden. Der Stein-

fchnitt i1't ein fo vortrefflicher, dafs keinerlei Schaden entf’tanden zu fein fcheint.

De Z'Orme Rand fo unter dem Zauber defl'en, was man mit den Riffen der Geometrie (Trail; de

ge'ometrie) erreichen kann, dafs er die Anficht ausfpricht, es hätte Bramante, wenn er diefe gekannt hätte,

in feiner Wendeltreppe im Belvedere zu Rom auch die Bafen und Kapitelle mit fleigenden flatt mit

horizontalen Linien bilden follen, ferner iteigende Bogen von Säule zu Säule fiatt (ler Architrave. Und

felbfi; wenn er Backfieine fiatt Quader für das Gewölbe brauchen wollte, fo hätte er alle zwölf Fufs

einen fleinernen Gurtbogen anbringen follen”°).

De Z’Or7ne erzählt, dafs die Architrave, die er über der Hauptthür des

Schloffes Saint-Maur und dem Portikus vor der Capelle in Anet anwandte, als fcheit-

rechte Bogen confiruirt waren, in deren convergirenden Fugen je ein diagonal ge-

richtetes Loch von quadratifcher Form quer durchgearbeitet und mit einem Stein-

prisma dollenartig ausgefüllt war 771).

Man begegnet öfters fcheitrechten Bogen, deren Schlufsftein als Hängefäule

verlängert zwei hängende Bogen trägt.

Fig. 24 (S. 70) zeigte bereits ein folches Beifpiel aus Gaillon. Es iii jetzt

in der Ecole des Braux-Arls zu Paris aufgefiellt und führt vom zweiten Hof in

den Garten rechts.

Confiruction und Steinfchnitt diefes Fragments find in folgender Weife angeordnet. Das ziemlich

hohe Gurtgefims ift über den Arcaden von einem Pfeiler zum anderen geführt, in der Form eines wag»

rechten Bogens aus drei Steinen conftruirt. Der mittlere, den Schlufsftein bildend, ift als Hängei‘äule

verlängert. An ihm find feitwärts die Anfätze und radialen Lager des hängenden Bogens ausgehauen.

Zwifchen diefem Lager und dem fymmetrifchen am Arcadenpfeiler ift der ganze Bogen aus einem Stein

gebildet, deifen oberes Lager fich genau an die Unterfläche des wagrechten Bogens anfchliefst.

In Lyon giebt es mehrere Beifpiele derartiger Anordnung, u. a. in der Rue Treizt-Canlans‚ in der

Mantia St. Bart/zele'my und die bereits erwähnte im Hofe des Haufes der Gruppe! de Vari/an. In letzterem

find eiferne Stangen in die Seitenpfoften verankert und bilden eine Entlaftung über den fchwebenden.

Theilen, die zum Theil an diefen Stangen aufgehängt find"”).

4) Trompen.

Ein Confiructionsmittel, welches in Frankreich häufiger vorkommt, als in anderen

Ländern, ift die Trompe 773).

769) Diefe Bezeichnung rührt von einem im Priorat diefes Namens im Languedoc befindlichen Beifpiele. '

770) Siehe feine: Arc/ziiecturt', a. a. O„ Buch IV, Kap. XIX, S. 125.

"“) Siehe ebendaf.‚ a. a. O.. Buch VII, Kap. 15, S. 226 u. 237.

772) Siehe für diefe Beifpielc: MARTIN, P. Recherche: fur 1'Arc/ritecture iz Lynn. Paris 1854.

773) Aus Italien ift mir kein Beifpiel erinnerlich. Das Dizz'anaria temz'ca d:ll’Arclritetio : dell’lngrgnere . . . cnmfi-

Into dal collegia degli architettz' ed z'ngtgmri di Fin nze (1887) begnügt (ich, von der Villa a tromba zu fagen, es fei eine

Art trichterfdrmiges Gewölbe. Hieraus ift das geringe Intereffe der Italiener für diefe Form erfichtlich. Der Mangel 'cines-

deutfchen Wortes für diefe Bauform dürfte aus einem ähnlichen Grunde zu erklären fein.
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Man kann die Trompen an fich nicht ohne weiteres als ein Element äl’chetifcher

Schönheit oder vollkommener architektonifch'er Befriedigung bezeichnen. Sie [ind

ftructive Mittel, um aus einer Verlegenheit zu kommen, wenn die Form des das

Erdgefchofs umgebenden Terrains nicht gefiattet, die vollftändige Entwickelung

eines höher gelegenen Raumes zu erreichen, ohne letzteren fchwebend über das

Fig. 75.

 
 

] ' ' ' ' . ‘ „, !; Hau

Trompen im ehemaligen Höfe! Buil/aud zu Lyon 775).

untere Gefchofs heraustreten zu laffen. Hier mufs das Interefl'ante, das Kühne, das

Pikante, die Präcifion des Steinfchnittes oft für die vollftändige Harmonie entfchädigenQ

Hier ganz befonders hängt die befriedigende Löfung vom guten Gefchmack des

Architekten ab und vorn Verhältnifs der Trompe zur Laßt und zu den Formen der

angrenzenden Theile des Baues.

Diefe Umftände und Verhältnifi‘e fcheinen fie zu einem Mittel zu machen, welches dem Efprit der

Franzofen beffer als dem Geift anderer Völker entfpricht. Sie unterfcheiden drei Hauptforten von Trom-

pen: Die Tram;äe dans la min, in einer einfpringenden Ecke, wie beim Uebergang eines Viereckes in das
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Achteck; die Tromjäe fur l’angle, um eine vorfpringende

Ecke eines Gebäudes über einer unten abgefchnittenen

Seite herauszuwölben, und die Trompt „; tour rona'r,

welche von einer geraden Mauertlucht aus einen darüber

heraustretenden halbrunden Vorbau trägt. Die Pen—

a'mtifs (Zwickel) und die Trompes en nicht, (1. h. die

Halbkuppeln in einer Halbkreisnifche fchliefsen fich an

diefe Gewölbekategorien an.

Man trifft fiellenweife, fo bei Plz. de

' l’0rme, Combinationen und Complicationen

einiger diefer Typen, wie die noch folgenden

Beifpiele zeigen. Diefer Meifler hatte offen-

bar die größte Freude an diefer Conflruction.

Mit aller Ausführlichkeit befchreibt er ihre

Anordnung, fowie den Steinfchnitt.

In der Rue de la Savalerz'e in Paris

hatte Da? Z’Orme am Hotel des Bankiers

Paloz'l/ez‘ ebenfalls eine Trompe gebaut und

früher, im Jahre I 536, als er aus Italien

heimkam, in Lyon für »1Wonfieur Buz'l/oud

(Billau), General der Bretagne« 774), 8‚

Rue 3‘uz'zzerz'e, zwei Trompen (Fig. 75 775).

De l'0rme mufi'te hier [einen

Neubau an einen älteren anlehnen

und mehrere Thüren, Fenfier und

eine auf Confolen ruhende Galerie

im I. Obergefchofs beibehalten.

In den fpitzen Winkel über letz-

terer baute er eine gröfsere, weiter

vorfpringende Trompe mit blofs

einem Stockwerke, während er in

den ftumpfen Winkel rechts über

der Citterne eine zweigefchoffige

aufführte, die wie

Fenfier fchonen mufl'te.

in Anet ein

Die Ga—

lerie aber, welche die beiden Eck—

ruht auf der

Mauer, welche De l'07'me auf zwei

bauten verbindet ,

Strebebogen fetzte, die von einem

gemeinfamen Pfeiler unten getra—

gen werden.

Abgefehen von den Korb—

bogen Hi die ganze Compofition

der Gliederung fo italienifch als nur

möglich und die Itrengfte in diefem

Sinne, die wir von De l’0rme

haben. Ebenfo das Detail der

dorifchen und jonifchen Pilafter—

ordnungen; an letzterer fpringen

734) Siehe (eine:

3. a. O., S. 91“—

775) Facr_-Repr. nach: BIARTIN,

&. a. O.

A rtlzitecz‘ure,

Fig. 76.

 

  

 

 

    

 

 
 

 

Ehemalige ‚Port: du Bao zu Rouen 777).

Fig. 77.

Haus mit Trompe zu Beauvais 778).
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die Schnecken firamm feitwärts vor; die Profilirung zeigt bereits die De l'(‘rme eigene fette Zufammem

gehörigkeit der Glieder (.Maulures). _ ‚

Als De l’0rme im Schlofs Anet das Zimmer des Königs mit einem Cabinet verfehen follte, für

welches nirgends Raum gefchaffen werden konnte, ohne andere nothwendige Räumlichkeiten zu ver—

f’n'immeln, baute er dafielbe in runder Gefialt fait fchwebend auf einer Trompe von einer einfpringenden

Ecke aus, an der einen Seite auf einen Gurt anfetzend, auf der anderen aber auf einen fchildbogen-

artigen Viertelkreis fleigend, um das Fender einer Nebentreppe nicht fchliefsen zu müffen. Nicht zu-

frieden mit diefer Schwierigkeit, liefs er aus dem Kreife die drei Fenfter erkerartig vortreten, und zwar

das mittlere verfchieden von denjenigen feitwärts, wodurch die Unterkante des Cabinets eine höchft un-

fchön gewundene Linie erhielt, die man aber dem oberen Theile zu Liebe in den Kauf nehmen mufl'te""°)_

In dem in Fig. 767”) abgebildeten Beifpiele der ehemaligen Perle du Ba:

zu Rouen find die beiden Trompes fur l’zmgle offenbar nur aus dem Wunfche ent-

flanden, eine pikantere Wirkung zu erreichen

und durch die auff’ceigenden Bogen beffer auf

die liegenden Bogen der Halbgiebel vorzu-

bereiten, Sie wölben fich nicht über einer ge-

rade abgefchnittenen Schräge, wie fie Fig. 77

zeigt, fondern über nifchenförrnig geftalteten

Ausfchnitten.

In Beauvais fell das Haus vom Jahr 1562 mit einer

Trompe an der Ecke (fur 1'angle, Fig. 77778), das Werk

eines Meifiers, Namens Pelil, fein. Es liegt an der Ecke

der Rue de la Fretle und der Rue Beauregara’ und heißt

la [Hai/on du Pant-d’Amaur. Die Wirkung i[t eine gute.

Die Archivolten flemmen lich gegen den Schlufsftein, über

den fich der Eckpilaiter erhebt, in befriedigender Weife

fefi:. Der Steinfchnitt ift in der Abbildung nach Auf-

nahmen von [II. Naples nicht richtig angegeben; die Keil-

Iteine fetzen um einen runden Trampillon, wie in Fig. 76

u. 78, an.

Im folgenden Beifpiele einer Tram_ße fur

l'angle ifl die künf’tlerifche Löfung unbedeutend,

dagegen das conflructive Problem fchwieriger.

An der Ecke der Rue Brzfi 1Wz'c/ze und der

Rue Taille-Pain zu Paris befindet {ich eine

Rundbogenthür in der 2!!! langen abgefchnit—

tenen Ecke; über diefer wölbt [ich die Trompe,

um darüber die rechtwinkelige Kante beider

Trompen im Paflage du Dragon zu Paris— Strafsenfluchten wieder herzuflelleh.

Wir laden nun zwei Beifpiele von Trompen in ein-

fpringenden Ecken folgen. An der jetzigen Kirche Ste.—Illarie in der Rue St.—Antoine zu Paris hat

Fran;ois Man/an! in eigenthümlichen Umitänden eine kleine Trompe errichtet. Längs des Tambours

der Kuppel, zwifchen zwei Strebepfeilern, erhebt fich das runde Gehäufe einer Wendeltreppe. In zwei-

Drittel der Höhe mnfste, aus irgend einem Grunde, die Axe derfelben feitwärts nach links etwa um

die Länge des Radius verlegt werden. Die Hälfte des neuen runden, in der Luft fchwebenden Gehäufes

erhebt {ich über einer Trompe zwifchen dern Tambour und dem erfien runden Treppenhau.

Das zweite Beifpiel fiammt aus dem XVIII. Jahrhundert und befindet fich an der Innenfeite eines

Durchganges, dem Pre/age du Dragon (Fig. 78). Wie man fieht, find es Wendeltreppen zu beiden

Seiten der Durchfahrt, deren Rundungen im Viertelkreife heraustreten und die durch*eine concav ge-

bogene Mittelpartie, in flüffigerer Weife als durch eine gerade Fläche, miteinander verbunden werden;

"‘) Siehe ebendaf., S. 89.

717) Facf.-Repr. nach: {[fael Silveßre‚ a. a. O., Bd I, Bl. 28.

7“) Fact-chr. aus CALLIAT, a. a. O., 2. Serie, Bd. I, Bl. 22.

Fig. 78.
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Zu den intereffanteften Beifpielen von Trompes eu tour runde gehören die

beiden winkelrecht zu einander liegenden Trompen am Haufe in Paris, welches die

fpitze Ecke der Rue de la Vrillz'?re links und der Rue Croz'x des Pelits-C/mmps

rechts bildet. Im Erdgeschoß laufen die Strafsenfluchten gerade durch, mit einer

blofs 1 m breiten abgefchnittenen Ecke. In der Rue de la Vrz'llz'ére, 2111 von der

Kante diei'er Ecke, beginnt die erf’ce Trompe, die einen 5 bis 6 m breiten, thurm—

artigen, ovalen Vorbau hat, deffen Vorfprung etwa 1,8 bis 2,0 m betragen kann. Im

Obergefchofs beginnt die abgefchnittene Ecke zwifchen beiden Facaden fchon etwa

0,5 m rechts von der Ecke diefer Trompe. Und an diefer abgefchnittenen Seite,

etwa 0,70 m von der Ecke, beginnt der zweite, fait halbrunde Vorbau, der etwa

Fig. 79.

 

 

 
 

Ehemaliges Höfe! de la Vrillz'c‘re, fpäter de Touloufe und Banque de France, zu Paris 779),

6 m Breite hat. Ein Drittel etwa ruht auf der Terraffe, die über dem Erdgefchofs

dadurch entfleht, dafs hier die abgefchnittene Ecke nur 1 m Breite hat. Die anderen

zwei Drittel des Rundbaues aber in einer Breite von 4,5m etwa ragen in der anderen

Strafse über und werden von der zweiten Trompe getragen. Die Wölbung beider

Trompen fieigt fall halbkreisförmig empor und nimmt die Höhe des Eutre-fol-

Gefchoffes ein. Sie trägt zwei vorfpringende Stockwerke, und da außerdem die

Mauern, auf welchen fie ruhen, einerfeits von zwei, andererfeits von einer Oeff-

nung durchbrochen find, fo bietet diefe ganze Anlage, die oben durch die runden

Vorbauten flattlich wirkt, eine eigenthümliche Erfcheinung.

T'“) Facf‚-Repr. nach einem alten Stich (von Merian3), im Calu'net des Eßumpe: zu Paris, Topographie de Paris,

BCl. V, a, 232,
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Im Anfchlufs an die fchöne Trompe im Höfe! de la Vrz'llz'ére, jetzt die Banque

de France, erwähnen wir, an der Gartenfront, das Beifpiel einer anderen Löfung

der Aufgabe, einen vortretenden Theil eines Gebäudes zu ftützen. Es beftand bis

in die zweite Hälfte des XIX. Jahrhunderts, Fig. 79779) zeigt, wie rechts das Dach

als Giebel auf zwei Confolen, welehe die ganze Höhe eines Gefchoffes haben, kräftig

vertritt und mittels eines Tonnengewölbes den Balcon befchützt.

Es braucht kaum gefagt zu werden, dafs es in Frankreich gleichfalls Beifpiele giebt, in welchen

durch die auch anderswo üblichen Ueberkragungen kleine erkerartige Vorbauten oder Eckthürmchen hervor—

treten und getragen werden.

e) Verfeinerung der Technik.

Da auf vielen Gebieten die Renaiffance fich als ein Fortfchritt und eine höhere

Culturfiufe erwiefen hat, fo ift nicht zu verwundern, dafs mit ihr lich ein höherer Be—

griff der Vollendung der Formen entwickelte. Diefer hatte zur Folge, dafs man

mehr Gewicht auf die Vollkommenheit der Ausführung legte und eine Verfeinerung

der technifchen Verfahren auf allen Gebieten des Bauwefens erltrebte und vielfach

erreichte. Die Verfeinerung der Technik war eine Folge der Verfeinerung des Ge-

fchmackes.

Obgleich die Behandlung der Profile und des Ornaments zur gothifchen Zeit

in Frankreich, mehr als in anderen Ländern, oft eine geradezu edle, fchöne und

lebendige war und eine meifierhafte Sicherheit in der Handhabung und Vertheilung

der Gliederungen und ihrer Verhältniffe offenbart, fo kann man dennoch fagen,

dafs fogar in Frankreich der Begriff der Vollkommenheit in der Form und Technik

»um ihrer felbf’t Willem ein unbekanntes Element war.

Diefer Begriff »der Vollendung«, der feit dem Untergange von Athen und

Rom nur fiellenweife in der Kunft des Islam zu treffen war, trat mit der Renaiffance

in Italien zum erften Male wieder im chrif’clichen Europa auf.

Nach Italien war in keinem Lande der Fortfchritt nach diefer Richtung bedeutender als in Frank-

reich gegen Ende der Regierung Franz I. und unter Heinrich 1]. Man kann fagen, dafs bis auf den

heutigen Tag da, wo die Zweige der franzöfifchen Kunft (ich denjenigen anderer Länder überlegen zeigen,

fie es, neben dem Reiche des Gefchmackes, diefer durch die Renaiffance entwickelten Liebe der Vollkommem

heit in der Form und Ausführung verdanken.

In der Kunft des frei herausgearbeiteten Blattwerkes, welches, leicht und kühn

durchbrochen, fich vor den tief ausgehöhlten Hohlkehlen der Gefimfe und Portale

rankt, wurden die gothifchen Steinmetzen nicht von denjenigen der Renaiffance

übertroffen. Sie gaben diefe Motive überhaupt zu Gunften des Basrelief—Ornaments

auf. Man kann den Gegenfatz beider Richtungen an den Reiten des Schloffes zu

Gaillon felbft und an den Ref’cen, die nach der Ecole des Beaux-Arfs zu Paris über-

geführt wurden, beobachten. '

Die Scarpellini fuchen nicht mit frifcher lebendiger Kraft die Natürlichkeit eines beitimmten ein-

heimifchen Blattwerkes wiederzugeben. Ihr Ideal ifl; der Zauber der Gebilde einer phantafievollen Eleganz,

der Reiz der mit Vollkommenheit wiedergegebenen Harmonie einer Formen- und Liniencompofition.

Die Folge hiervon war das Bedürfnifs vollkommenerer Mittel für die technifche

Behandlung der Steinflächen und ftellenweife die Zuhilfenahme eines edleren Materials,

des Marmors, den die nordifche Gothik am Aeufseren nie und innen höchft felten

anwandte.

Wenn kein Marmor oder edlereé Material zur Verfügung ftand, wie dies in Chambord der Fall war,

wurden Schieferplatten aus den vortrefflichen Brüchen von Angers eingefetzt. Fig. 8078“) zeigt die Wirkung

derfelben an einer der Schornfteinröhren des genannten Schloffes.
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